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Zum Autbau kirchlicher Jugendarbeit ach

Zur Allgemeinen Sıtuatıion
ach dem Krıeg ging nıcht ıT i} den Wiederautbau der zerbombten Städte
Landes, ging auch um den Wiederaufbau eiıner anderen, eiıner uen Gesellschatft. Auf der
Basıs einer christlichen Wertorientierung hat sıch der Bund der Deutschen Katholischen
Jugend (BDK]) VvVon seıner Gründung 1im Jahr 1947 dafür engagıert. Das War nıcht eicht,
erst recht nıcht iın der gaNzZCH Breıite der Jugendarbeit. Das wırd die Erinnerung die
atheistische Erziehung während der eıt des Dritten Reiches verständlich machen, ebenso die
Erinnerung die Entchristlichung vieler Familien, das Fehlen des Religionsunterrichts ın
den Schulen. Dıie Umkehr A2U$S eıner Geıisteshaltung, wıe sıe die NS-Zeıt orderte und örderte,
1eß sıch nıcht VO heute auf MOTSCH erwarten und schon Sar nıcht »machen« Man kann aber
Sagcen, die Bereitschaft umzukehren, Unrecht wieder gutzumachen, an eiıner menschen-
würdiıgen Zukunft mitzuarbeıten, starke Motive in vielen auch jungen Menschen
Flüchtlin elend, Wohnungsnot, Verkehrschaos, Besatzungszonen, „ ımmer noch Hunger,dl  I5Armut, resultierende Resignation, polıtische, moralısche, relıg1öse Desorientierung
kennzeichneten die Sıtuation nıcht zuletzt der Jungen Menschen. Trotzdem, Anfang ın
der Jugendarbeıit der Diözese WAar VvVon einer starken Hotffnung, Von Zuversicht und von der
Dankbarkeit> in Freiheit wiıeder arbeiten und leben können.

Der Anfang*
Ende August 945 wurden ZzWwel Ju endkapläne, Robert Steeb, dem Bund eu-Deutsch-g1and ND) kommend, für die Mäd C Dominikus Butscher für die männliche Jugend in das
Seelsorgeamt nach Rottenburg beruten. Dıie ersten Laienführer für Südwürttemberg
Ernst Brüstle und Leo Schuler, Butscher schied nach eiınem Jahr wıeder 4AUS. Nachfolger

Anmerkung der Herausgeber: Theresia Hauser, geboren 1921, WAar von 1945 17 Jahre hauptamtliıch
in der kırchlichen Jugendarbeit tätıg. Zunächst als Diözesanjugendführerin der 1Özese Rottenburg, dann
8 Jahre Bundesvorsitzende des BDK In dieser Eigenschaft WAar S1e Schriftleiterin der Führungszeitschrift
»Die Jungführerin«. Ab 1965 Reterentin für Frauenseelsorge, gleichzeıtig Leıiterin der Pastoralen Impuls-
stelle tfür Frauen Bayern. Mitgliıed verschiedener kırchlicher remıien. Mitglied der Synode der
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Robert Steeb iın seiınem Vortrag VOT der Diözesansynode 1950 Zur Jugendarbeıit in der Dıiözese, Teıl
Bedeutung und Zıel der Jugendarbeit.

Robert STEEB, Katholische Jugendarbeıt in der 10zese Rottenburg. Es begann in eıner Kneıpe, ın
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wurde Kaplan Altred Meıer, Quickborner, der 1950 gleichzeitig mıiıt drei Jungen Menschen
tödlıch verunglückte, als VO! Hubertushaus über Steibis nach Wernau zurücktfuhr. ach
ıhm kam Kaplan Anton Grofßmann, der mıt Erhard Gschwender, dem damalıgen Diözesan-
ührer, die Führung der Mannesjugend überna .

Dıie ursprünglıche Konzeption des Seelsorgeamtsleıters Domkapitular Altred Weıtmann
zielte arauf, die Jugendarbeıit in das Seelsorgeamt integrieren, dafß die beiden Diözesan-
Jugendseelsorger gleichzeıtig noch andere Autgaben übernehmen sollten, Kn Miıtarbeit bei
Konzepten des Gemeindeautbaues, der Liturgie und anderes mehr. In eiınem Schreiben des
Generalvıkars r. Max Kottmann VO 15. Aprıil 946 aber lıest 1a bereits: »Sobald die
OUOrganısatıon der Führerschaftt abgeschlossen ISt, wiırd dıe Kath Schwabenjugend und ihre
Führung dem Verband des Seelsorgeamtes gelöst«?.

Vermutlich wurde nach Weıihnachten 1945 leider konnte das Archiv Von Rottenburg die
Urkunde (Hırtenbrief) nıcht ınden, nach der Datum und Inhalt naher bestimmen BCWESCH
waren durch Bıschot Dr. Joannes Bapt. Sproll die »Schwabenjugend« ausgerufen. Geschlos-
senheiıt wurde angestrebt in einem einheitlichen großen Verband. Dazu heifßt ın dem oben
genannten Schreiben: »Im Rahmen dieses Jugendverbandes haben dıe Gruppen der rüheren
Bünde dıe Möglıchkeıit eıner treien Betätigung, wobe! eıne möglıchst CNSC Zusammenarbeit
aller Jugendseelsorger und Jugendführer anzustreben 1St«. Neugründungen nıcht
erwünscht. uch erlosch eın Sonderautftrag Kaplan Hans Böhrıinger, der den Anschlufß
bündischer Gruppen die »Schwabenjugend« betraf. In dem erwähnten Schreiben des
Generalvıkars heißt N dazu: »Die durch die Gründung der Katholischen Schwabenjugend
SgCWONNECNE Geschlossenheit der kırchlichen Jugendarbeıt soll ohne uUunNnser«c besondere Geneh-
mıgung nıcht durch Neugründungen in rage gestellt werden. Wır weısen vielmehr alle
Richtungen innerhalb der Katholischen Jugend Zur Zusammenarbeıit mıiıt der vVon uns estell-
ten Leitung der Katholischen Schwabenjugend Überpfarrliche Veranstaltungen können
1Ur 1m Einvernehmen mıiıt dem jeweılıgen Diözesanjugendseelsorger angESELZL werden. Diö-
zesanjugendseelsorger für dıe männlıche Jugend 1Sst Kaplan Butscher, Rottenburg, tür die
weıbliche Jugend Kaplan Steeb, Rottenburg. Der Sonderautftrag Vıkar Böhringer betr.
Anschlufß der bündischen Gruppen 1st erloschen«.

Dıie »Katholische Schwabenjugend« stand auf »dem Doppeltundament priesterlicher
Leitung und mıtverantwortlichen Jungführertums«* und baute sıch auf nach dem kırchenor-
ganıschen Prinzıp der Pfarreı, des Dekanates und der Diözese. Wır ertahren ın dem Schreiben
des Generalvıikars über die Gründung der Schwabenjugend der Basıs weıter: »In der
tranzösiıschen one muß von mındestens dreı volhährıgen Personen beim Bürgermeisteramt
der Antrag auf Abhaltung einer Gründungsversammlung tür die Katholische Schwabenjugend
gestellt werden

Darauftfhin wurde die Gründungserlaubnis erteılt. In der amerikanıschen One gab es diese
Vorschritten nıcht, wohingegen in der tranzösıschen one noch bestimmt wurde, dafß 1UT

über 18-jährige das aktive, und Ur über 21-jährige das passıve Wahlrecht besitzen.
Im August 946 die Diözesanjugendseelsorger Vvon Rottenburg WCS ın das Jugend-

haus St Antonius in Wernau und installıerten dort das 1UNn eigenständıg arbeitende Biıschöfli-
che Jugendamt, das Von Robert Steeb tedertführend bıs 955 geleitet wurde. In Wernau wurde
auch dıe Diözesanführung des BDK] untergebracht.

In der Führerschattskonterenz 194/7, die 1mM Jugendhaus in Wernau stattfand, wurde VvVon
den verantwortlichen Lajien tür die Frauenjugend Theresia Hauser als Diözesantührerin und
für die Mannesjugend Utto Eichhorn als Diözesanführer gewählt. Ab Sommer 94 / gab CD in

Briet VO': 15. Aprıl 1946 dıe Dekanatsjugendseelsorger. Weısungen tür dıe Jugendarbeıt 1Im
Sommer, Von Generalvıkar Dr. Max Kottmann.

Grundgesetz der Katholische Schwabenjugend »Leitung«.
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den verschiedenen Bezirken iın ord- und Südwürttemberg hauptamtlıch dort arbeitende
»Bezirksführer«. Mıt iıhnen wehrte sıch die Diözesanführung geschlossen eın
Konzept des Seelsorgeamtsleıters Altred Weıtmann, das vorsah, die Diözesanführung zZzu
teilen. ıne Hältfte sollte für Nordwürttemberg, dıe andere für den süudlıchen Teıl der Diözese
tür alle Jugendlichen zuständig se1ın. Außerdem hatte die männliche Jugendführung ın Wernau
eınes Tages die Idee, nach Stuttgart ın einıge Zimmer eines Hauses umzusiedeln, ül dort eıne
Art Basısarbeit eısten. Darın sahen dıe Verantwortlichen für die Frauenjugend eine
Entiremdung des dıözesanen Auftrags, der anderem darın bestand, Strukturen aufzu-
bauen, die für alle Dekanate und Pfarreien tragend werden sollten. So sahen diıe Verhältnisse
1im Jahr 948/49 AaUs, als Kaplan Altred Maıer und Paul Müller die Leitung tür die Mannesju-
gend innehatten.

Dıie Ereignisse zeıgen, wıe sehr der Anfang unserer Arbeit VO Suchen und Rıngen eın
klares Konzept des Autbaus und der eigentlichen Führungsaufgaben epragt WAal. Es kostete
Auseinandersetzungen und verlangte Einübung ın eine kommunikatiıve Zusammenarbeıt.
Letztere WAar nıcht eintach gegeben. Sıe mußte ımmer wieder NEeuUu erarbeitet werden.

Zur Sıtuation ım Jugendhaus St. Antonius, Wernau

Wır kamen in eın ziemlıch heruntergekommenes Haus. Fünft Borromäerinnen AUS Schlesien
besorgten mıt Z7We!l Frauen und einem Gärtner Haus, Küche und Garten. Die Schlatsäle
mıiıt Feldbetten und groben braunen und graucn Decken ausgestattel, die 15 dem Bestand der
US-Armee Lebensmiuttel 4719 knapp. Wır mufßten auf dem Land
Kartoffeln und ehl erbitten. Auch hatten WIr ın Ehingen, vermuittelt durch eıne Führerin,
eıne Statıon, WIr Benzın erhielten. Wır ankbar tür jede Tischdecke, für jede
Blumenvase. Wır sammelten Stoffreste für Vorhänge und sonstige Gegenstände, und benann-
ten die einzelnen Räume und Zimmer nach den Orten und Staädten der Spender. An den
beliıebten langen Gesprächsabenden, beim Diıözesanrat der Führerschaft 1M März 194/,
teilten dıe Leute der amerikanıschen One ıhre Erdnußbutter mıt denen der ranzÖösı-
schen Oone. Und jene hatten eın Stückchen TrOot anzubieten oder auch, Wenn sıe VO Land

eine Winzigkeıit Von Rauchtleisch. Im Keller lagerten viele Dosen Grapefruitesaft,
ebentalls AUsSs dem Bestand der US-Armee Wır wußten damals nıcht, Was das WAärl, und unsere
Schwestern servierten ıhn abends heiß als Tee Er schmeckte ar nıcht schlecht. Dıie Not und
das Teılen rachte uns Wır erfuhren eiıne Art des Zusammengehörens, wıe WIr sı1e
schon ın der NS-Zeıt ertahren hatten. Sıe War gekennzeichnet durch Zuverlässigkeıit, Ver-
trauen und Freude über die wiedergewonnene Freıiheıit. Dadurch hatten wIr den ut, in der
Jugendarbeit eıinen CUCI Weg suchen, Strukturen der Zusammenarbeit tür die Zukuntft
aufzubauen. Alle, die damals mitarbeıiteten, hatten Erfahrung in der Jugendarbeıt der rüheren
Bünde und Erfahrung in der Pfarrjugend, in der sıch die Jugend der Pfarreien durch die NS-
eıt hındurch hat.

Dıiıe Gründung des BDKJ
Im Maäarz 947 wurde in Hardehausen ın der Diıözese Paderborn der BDK] gegründet. Dıiıeser
Gründung ging neben anderen eine Konterenz der Diözesanjugendseelsorger und der geistlı-
chen Führung der Bünde VOTaUs, ın denen Konzepte tür die Gründung des BDK] diskutiert
wurden. Ich selbst habe die Gründungsversammlung des BDK] miterlebt>. Trotz dieser
Gründung hatten WIr ın der ersten Jahreshälfte 94 / ein! Satzung für die »Schwabenjugend«

Theresia HAUSER, »Bıs die Hecken und Zäune«, In: Katechetische Blätter, Nr. 11, 1987, 858
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erarbeitet, eıne Art Leıitlinie tür die Mitglıeder, die alle Bedingungen tür eıne Mitgliedschaft ın
der »Schwabenjugend« enthielt®. rst spater haben WIır dann die Bundesordnung des BDK]eingeführt. Wıe die »Schwabenjugend«, strukturierte sıch auch der BDK] nach den »Säulen
der Mannes- und Frauenjugend«, terner aus dem »Stamm« und den »Gliederungen«.Dıie ehemalige Pfarrjugend wurde »Stamm« gCNANNL., Später wurden diıe Bezeichnungen»Katholische Frauenjugendgemeinschaft« und »Katholische Jungmännergemeın-schaft« eingeführt. 970 wurden beide einem Verband zusammengeschlossen, der
heutigen »Katholischen Jungen Gemeinde«

Dıie ehemaligen Bünde bezeichnete 1a Zur eıt der Gründung des BDK] als »Glıederun-
BeN«, W as sıch ebenso wenı1g lange hielt wıe dıe Bezeichnung »Stamm«. Dıie Problema-
tik, die ın dieser Konstruktion lag, hat uns jahrelang beschäftigt. Es kam ımmer
Bundesordnungen. ast jede Gliedgemeinschaft bangte hre Eıgenständigkeıit. Manche
meldeten ıhre Alleinzuständigkeit für bestimmte Personenkreise wiederholt und MmMıt ach-
druck Nur bei der studierenden Jugend die Abgrenzungen deutlicher auszumachen.
Heute gibt den BDK] NUur noch als Dachverband aller Katholischen Jugendverbände. So
wollte 6c$ die Gründergeneration Ja gerade nıcht. Aus der VOT 945 erlebten polıtischenSıtuation Ma  3 damals der Geschlossenheit eiıner Organısation, der großen Zahl, in
der InNnan Stärke sah und die Möglichkeit eınes vielleicht wieder nötig werdenden Wiıderstandes.
Dıie Strukturfragen haben meıner eıt (1947-1956) 1ın der Diıözese ‚.War auch eıne Rolle
gespielt. Sıe aber wenıgstens in der Frauenjugend nıe eın Hauptthema unserer
Arbeit. Allerdings begleitete uns ımmer die Bemühung, dıe eigenständıge Mädchenarbeit iın
der gemeınsamen Arbeıt mıt der Mannesjugend genügend ZUT Geltung bringen. Gegense1-
tige Akzeptanz mujfßste erst eingeübt und erlernt werden.

Den Führun sanspruch für das »Ganze« wurde Von den annern auf allen Ebenen als
selbstverständlic in Anspruch

Dıie ersien Aktiviıtäten

Vertretungsaufgaben vollzogen sıch in der Mitarbeit und auch in der zeitweılıgen Übernahme
des Vorsıitzes des Landjugendringes, 1950/1951 in Nordwürttemberg durch Robert Steeb In
Südwürttemberg . dıe Bezirkstührer one Kaufmann, Paul Storz, Sepp Walter)
in den Bezirksjugendringen die Jugendarbeit. Außerdem War die Miıtarbeit in der Jugendabtei-lung des Kultusministeriums 1n Stuttgart wichtig. Gesprächspartner WAar dort Minıisterialrat
Hassınger. Es ging Leıitliınıen tür die allgemeine Jugendarbeit. Es wurden Konzepte tür
polıtische Bıldung beraten, die Erziehung ZUur Demokratie und demokratischem Verhalten
diskutiert. Finanzierungsfragen spielten ebentalls eıne Rolle

Dıie okumenische Arbeit begann schon 947 Wır luden die Führung der Evangelıschen
Jugend 1M Bereich der Landeskirche Württemberg eiınem Tretten nach Wernau eın Namen
wıe Manfred Müller und Eberhard tammler stehen für jene Eeıt und tür damalıge Begegnun-
gCcn Es WAar eın Kennenlernen und eın gegenseıltiges Kontaktaufnehmen.

ıne »Größe« nach dem Krıeg schon 946 die Jugendseelsorgertagungen in Ellwan-
gCn und Untermarchtal. eıt- und Sıtuationsanalysen, theologische, jugendpädagogische und
jugendpsychologische Themen, geschlechtsspezifische Erziehungsfragen, aber auch die OUrga-nısatıon, dıe Strukturen und die Ziele des BDK] Inhalte dieser Konterenzen.

Grundgesetz der Katholischen Schwabenjugend (1946/47) sıehe oben 5. 252754
Daten ZuUur Geschichte des Bundes der Deutschen Katholischen Jugend sıehe USER (Anm 855
eresia HAUSER, Schlußlicht Frauenjugend. Von den mühsamen Wegen der Emanzıpatıion, in: Der

Vergangenheit eıne Zukunft. 75 Jahre Jugendhaus Düsseldorf, hg. von Kar! WUCHTERL, Düsseldort
1984,
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ach dem Motto »Raufß aus der Sakrıstei«, in die uns die NS-Zeıt verbannt hatte, wollte
jetzt die Breıite des Lebens in das Jugendbildungskonze hereinholen. So gab N

schon 947 Geselligkeıts- und Tanzwochen mıt Hannes Hepp ül anderen, Singewerkwo-
chen mıt Leopold att. Auch mıt staatsbürgerlicher Bıldungsarbeıit wurde begonnen.

Große Treffen
Im Sommer 94 / kamen aut der Schletteralm bei Isny die 2000 Jugendlichen AusS dem
Allgäu Von Konne Kaufmann organısıert, tand 950 ın Ulm der Diözesantag
der Jugend mıit 20 000 und 955 mıiıt 3( 000 Jugendlichen ‚We1l große Führerschaftts-
treffen, ebenso 1n Im, brachten viele Hunderte Angestrebt wurde das FErlebnis
der Gemeinschaft Junger Chrıisten, die sıch Aaus eıner christusbezogenen Frömmigkeıt heraus
für Gleichaltrige engagıerten. ıne Stärkung des Glaubens und dıe Erfahrung von Kıirche-Seıin
sollten die Jugendlichen erleben können. Ich erinnere mich eıne Führerin, die nach dem
Vortrag Von Oskar Neısınger be1 eiınem solchen Tretten > sıe fühle sıch wıe NEeEUu getauft.

Dıie Romwallfahrt des BDK] 1m Heıilıgen Jahr 1950, der sıch viele aus unserer
Diıözese beteiligten, diente denselben Zielen.

Dıie Jugendhäuser
946 1M August bezog das »Bischöfliche Jugendamt« das Jugendhaus St Antonıuus in Wernau,
das 947 gleichzeıitig Sıtz der Diözesanführung des BDK] wurde. 946 verhandelte Robert
Steeb mMit der amerikanıschen Verwaltungsbehörde ın Sonthoten und erreichte, daß das
Hubertushaus über Steibis der Katholischen Jugend ZUT Benützung übergeben wurde, das 1mM
weıteren Verlauf Kaplan Alfred Meıer eitete. Zur gleichen eıit War Pater Hariolf Ettensber-
SCr auf der Burg Wildenstein tätıg, dıe ZU!T Hältte mMiıt dem Jugendherbergsverband auch Von

der Katholischen Jugend belegt werden durfte 950/52 stellte Herzog Philipp-Albrecht von

Württemberg das Grundstück 1M Erbpacht ZUr Verfügung, auf dem das Don Bosco Haus
der Leitung Von Robert Steeb gebaut wurde?. Andere Häuser standen der Jugendarbeıt

ZUr Verfügung, das Schwarzhornhaus bei Schwäbisch Gmünd, dıe Burg Niederalfingen.
Später kamen die »Bauernschule« mıiıt Sıtz 1m Jugendhaus Wernau, das dafür ausgebaut wurde,
dazu. Das Haus Rot der Rot und der Michaelsberg vollendeten dıe Reihe 1im Laufe der
Jahre

Unsere allgemeinen 7Ziele
In den tolgenden Ausführungen beschränke ıch mich auf dıe Arbeit der Frauenjugend. In
allem, WAar WIr unternahmen, gng darum, der Jugend ıne Lebenseinstellung aut der Basıs
christlicher Werte vermitteln, ihr eıne Lebensorientierung AaUuUsSs dem Glauben geben.
Deshalb wır alles, W as dafür gee1ignet erschıen, das Jugendhaus in Wernau, und dıe
anderen Häuser, Zentren eiıner geistigen Heımat für dıe Jungen Menschen werden
lassen. Die Häuser sollten Orte geistiger Auseinandersetzung sowohl mıiıt den Schatten der
Vergangenheit wıe auch mMi1t den Problemen der Gegenwart se1ın, eıne Orientierung der
Zuversicht, der Lebensbejahung und der Lebensfreude sollte von iıhnen ausstrahlen. Für dıe
Frauenjugend ging außerdem eın damals Sogenanntes »Christliches Mädchenbild«, noch
panz verpflichtet den herkömmlı:chen Rollen- und Wesensbildern VvVon und für dıe christliche

Robert STEEB, Von den Anfängen, ın 30 Jahre Don Bosco Haus 1982 Selbstverlag Don Bosco Haus
Friedrichshafen-Seemoos.
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rau. Die kritische Auseinandersetzung mıt den tradıtionellen Vorstellungen über dıe
Geschlechterrollen und die Beziehung zwischen Mann und rau setiztfe erst spater ein. Dıie eıt
kam, In der ımmer mehr Mädchen die Chance eıner Berufsbildung und Berufsausübungtanden. Wır bemühten uns, sıe für hre »Doppelrolle« In Famılıie und Beruf SOWI1e für die
Mıtverantwortung und eın Engagement in Gesellschaft und Politik, vorzubereiten. Wır hatten
das Bewußtsein, der Prägung eıner künftigen Frauengeneratiıon miıtzuarbeiten. Dıie Mıtte all
unserer Ziele und Bemühungen War die Vermittlung einer lebendigen und personalen Bezıe-
hung Jesus Christus, ebenso die Erfahrung VO Zugehörigkeit ZUur Gemeinschaft JungerChristen und ZUur Kırche. Engagement und Übernahme altersgemäßer Verantwortung als
Gruppen-, Pfarr- und Dekanatsführerin ehesten geeignet, diese Ziele verwirklı;-
chen, sS1e eiıner erlebbaren und erlebten Größe werden lassen. Überzeugen und
Begeistern War eıne unNnserer damalıgen Deviısen. Wenn die Synode In Würzburg 9/2 In ıhrem
Beschluß über die kırchliche Jugendarbeıit das »personale Angebot« tür diese orderte,
kann Inan ohl darauf hinweisen, WIr damals außer diesem kaum eLIwAas anderes hatten.
Apparate, Materıalıen, Arbeıitshilten wIıe audıiovisuelle Medien, und Was spater und heute
alles gab und g1bt, esaßen WIr, Vor allem 1n den ersten Jahren, nıcht. Wır hatten ZWAar

Jugendhaus und bald mehrere, ansonsten lediglich unsere eıgene Erfahrung AUuUsS unserer
trüheren Jugendarbeit, NSCIC Phantasie und die Freude [1 unserer Arbeit miıt und tür die
Jungen Menschen. Ich scheue mich nıcht Sagch; Tragend wurden auch dıe Beziehungen
uns Wır verstanden sı1e als eın wichtiges Medium für die Bıldung der Beziehungen der
Mädchen und Jungen Frauen untereinander, als Medium für die Art und Weıse der Gestaltung
von Beziehungen zwıischen Gruppenmitgliedern und Leiterinnen. In der Sprache heutigerGruppenpädagogik, ohl auch heutiger pastoralpädagogischer Arbeit, könnte Nan von

»beziehungsstiftendem Handeln« oder Von »beziehungsstiftenden Leıiter-Interventionen«
sprechen.

Dıie Schulung von Gruppenleiterinnen War eiıner der wichtigsten Schwerpunkte unNnserer
Arbeıt. Schon Pfingsten 946 versammelte Robert Steeb 600 Führerinnen aAus$s der SaNZCNHDiözese ıIn Untermarchtal. Zum Teıl wurden s1e auf Fuhrwerken des Klosters Von den
nächsten Bahnhöfen, Von Rıiedlingen, angefahren. Ida Friederike Görres sprach über den
Heıiligen Geıst. Viele Jahre blieb Untermarchtal alljährlich Pfingsten der Begegnungsort tür
eiıne große Zahl von Führerinnen. Schon 1m Frühjahr 946 begann Robert Steeb mıiıt der
Ausbildung von Führerinnen, 1Im Allgäu in Zusammenarbeit mıt Nelly Hösch, spater mıiıt
Paula Koros, und in Ellwangen mıiıt Martha Fuchs (-Sonntag) und anderen. Was WIr heute
Intensivkurse NCNNCN, nannten Wır Werkwochen. S1e dazu bestimmt, die oben BCNANN-
ten Ziele verwirkliıchen. Deshalb lıeben s1e neben Wochenendtagungen iın Pfarreien und
Dekanaten über Jahre hinweg eın Schwerpunkt unserer Arbeit. Wır vermittelten In diesen
Werkwochen gruppenpädagogische und entwicklungspsychologische Inhalte, Methoden für
die Leiıtung Von Gruppen, Einsiıchten über den Umgang mıiıt den Gruppenmitgliedern, VOr
allem eiıner respektvollen Grundhaltung gegenüber dem einzelnen Menschen. Wır arbeiteten

der Persönliıchkeitsbildung der Führerinnen, ihrer Glaubensbildung. Unsere Intensiv-
kurse verhalfen eiıner nachhaltigen Pragung, nıcht zuletzt auch durch die täglıche FEucharı-
stiefeier und durch die abendlichen Christuskreise des Jugendkaplans, die das Evangelıumlebendig werden lıeßen. Viele der Jungen Mädchen ftanden spater den Weg ın carıtatıve und
sozlale, erzieherische und ehrende Berute, viele auch ın den Ordensberu

Im Junı 947 kam e ZUr Gründung eıner relıgiösen Kerngemeinschaft‘‘, der RING,
Zıele und Aufgaben kırchlicher Jugendarbeıt, 1n Gemehnnsame Synode der Bıstümer in der Bundesre-

publık Deutschland, Freiburg 1976, 2FF.
11 Agnes PPERS, Die Geschichte des Rıng-Frauenkreises, in: Vierzig Jahre Ringfrauengemeinschaft ın
der 1Özese Rottenburg-Stuttgart. Pfingsttagung ın Untermarchtal 1987,
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PEeNANNT,. Das Hereinströmen vieler Jugendlicher in die damalıge »Schwabenjugend«, die
ungewöhnlich hohe Teilnehmerzahl be] Treffen, VWallfahrten, Gottbekenntnistagen und
Kundgebungen beunruhigte manche jener Führerinnen, dıe aus der trüheren Pfarrjugendkamen. Sıe sahen dıe Quellen gefährdet, aus denen Sı1eE iın der eıt des Nationalsozialiısmus
gelebt und hre Kraft tür ihren ınneren und außeren Wıderstand geholt hatten. Diese Quellen

die Fucharistie und die Heılıge Schrift. Schon 946 1M Dezember fand eıne Tagung ın
Wernau Man überlegte, ZWAar noch ohne konkrete Ergebnisse, eın Sammlungsprinzıp,das diejenigen ansprechen ollte, die sıch für eıne relıg1öse Kerngemeinschaft tinden und
verpflichten wollten. Fur eın Treftfen 1M Junı 947 hatten Wır SOgeNannte Forderungen, sprich
Lebensweisungen, erarbeıtet und sıie den Teiılnehmerinnen vorgelegt. Sıe wurden diskutiert
und akzeptiert. Späater wurden s1e allen Mädchen und Führerinnen 1m BDK]J der Diözese
bekanntgemacht und für eın Leben Aaus dem Glauben mıtten in der Welt interpretiert.
Verpflichtend die täglıche Schriftlesung, zehn Mınuten Stille und Besinnung, das
tägliıche Ringgebet »Wır preisen Dıiıch, unsıchtbarer Vater (ein altes, urkırchliches Gebet)

eın monatlıcher Stundenlohn für ArIMe Menschen. Unser Leıitwort, das tür viele bis heute
verbindlich blieb, hieß »Ich stehe Zzur Verfügung, Gott und den Menschen (und nach
Petrus 4,10) mıiıt der Gabe, die ıch empfangen habe« Wiıchtig WAar die freie, persönlıche
Entscheidung, die InNnan jedes Jahr durch das Zurücksenden einer Versprechenskarte ZU  Z est
Marıa Verkündigung 25. März schriftlich kundtun oder auch unterlassen konnte. Ich
erinnere mich, eınes Jahres D 350 Mädchen und Führerinnen Warcn, dıe hre arte mMiıt
ıhrem Ja-Wort eingeschickt haben Das Erstaunliche ist, dafß dieser ING über dıe Jahre
hinweg weıterexistierte. Dıie Frauen traten sıch regelmäßig dreı bıs viermal im Jahr
verschiedenen Orten der Diözese. Sıe treffen sıch noch immer. In diesem Jahr Pfingstenteijerte der ING tradıtionellen Ort Untermarchtal seın 40jähriges Bestehen !®. Das mag eın
Beispiel dafür se1ın, wIıe tiet die Prägung Z1inNg, VO  } der iıch sprach. Wenn auch nıcht für alle,
kann doch diesem Kern, dem heute noch EeLW.: 200 Frauen und . . deren Män-
NeCrT, Söhne und Töchter gehören, sıchtbar werden, W as das Zentrum unserer Jugendarbeıt
WAärl. Zu erwähnen ist, dafß Robert Steeb und ich bıs in das Jahr 1955/1956, spater noch
eiıne zeitlang unseTre Nachfolgerinnen und Nachfolger, jährlıch zwelı bıs drei RING-
BRIEFE die Mıt lıeder geschrieben haben Darın versuchten WIr das Bewußtsein der
Zugehörigkeit er alten und vertiefen, und tür eın christliches Leben mıtten ıIn der Welt5l
Stütze se1InN.
spirıtuelle Hılfen geben. In Zeıten Von Glaubensschwierigkeiten wollten sıe eine

950 hatten WIr damıt begonnen, eine Mädchenbildung ‘“ installieren, und ZWAar AusSs

eigenen Miıtteln und eigener Kraft, lange bevor 65 eıne durch den Mädchenplan 1m
Bundesjugendplan finanzierte Mädchenbildung gab In wenıgen Jahren wurden in den Pfar-
reien rund 450 Wochenkurse in Hauswirtschaft, Nähen, Weben, Kosmetik, Gymnastık,
Ehevorbereitung (es die ersten Eheseminare mMit 1U für uns arbeitende Arztınnen) für
eLtwa 5000 Teilnehmerinnen gehalten. och wundert CS, dafß WIr, jeweils für die Wıntermo-
Nate, Lehrerinnen VO Kultusministerium freibekamen, auch daß bei trejer Unterkunft und
Verpflegung beı iırgendwem iın den Gemeıinden Lehrerinnen und Arztinnen für eın bescheide-
Nes Honorar gearbeitet haben

»Wır preisen Dich, unsıchtbarer Vater...« Opfergebet Serapıons, bzw 3. Jahrhundert, In: Das
vollständige Römische Meßbuch VvVon Anselm Schott, hg VO:  3 den Benediktinern der Erzabtei Beuron,
Freiburg 1956, 212
13 Theresia HAUSER, Unsere Spirıtualıität, gESLIETN, heute, MOTrsCN, In: Vierzig Jahre (Anm 11),eresia HAUSER, Unsere Erziehungsaufgabe Mädchen. Beobachtungen und Anregungen, In:
Katechetische Blätter Nr. O  Ö  8 und %. 1954, 307 und 360
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Zur Mädchenbildung gehörte die ernauer Wanderausstellung: Leben und Wohnen
heute‘>, dıe 1ın rund 5 Monaten ın 54 Städten und Orten, einschließlich einıger Städte in der
Diıözese Trier und in Vorarlberg, eın Echo tand Unter anderem verbanden WIr tolgende
Ziele mıt der Ausstellung: Finmal wollten WIr eıne Möglıichkeıit schaffen, über uUnNnseTC Arbeit

intormieren. Wır luden den jeweıiligen Eröffnungen die Prominenz der Städte und ÖOrte
eiın, auch die Presse War anwesend. Wo WIr be] solchen Gelegenheiten nıcht selbst über
Mädchenbildung und Jugendarbeit reden konnten, andere, ortsansässıge Führerinnen
oder dıe Begleitung der Ausstellung. Zum anderen wollten WIır der Jugend eın Unterschei-
dungsvermögen zwiıischen Kunst und Kitsch vermitteln, der sogenannten Geschmacksbildung
dienen, Fähigkeiten ZUr Heimgestaltung wecken und ılden, Zugang christlichen Symbo-
en, est- und Feiergestaltung ın der Famılıe und christlichem Brauchtum öffnen.
Unsere Miıttel bescheıiden, zuma| WIr alles AUuUs eigener Kraft, tast ausschließlich mıiıt
dem Eintrittsgeld finanzıeren muften.

Mıt ınternationaler Arbeıt konnten WwIır 1m Herbst 948 beginnen. Von der amerikanıschen
Milıtärregierung erhielt iıch das Vısum für eıne FEınreise 1ın die Schweiz. In Zürich traf ıch
mıiıt verantwortlichen Frauen verschiedener Jugend- und Frauenverbändenwa Es kam

dem Angebot, für deutsche Mädchen einen Landdienst in der Schweiz organısıeren, Was
WIr annahmen. Schon aAb 1949 konnten Gruppen VO 7030 Teilnehmerinnen Schweizer
Landfrauen in Haus und Feld ZUr and gehen. ach dreı Arbeitswochen haben s1e dann
kostenlos eıne Ferienwoche Vierwaldstättersee verbringen können. So bescheiden sıch das
heute auch ausnehmen mas, damals War eine wıillkommene Möglıichkeıt, über dıe Grenzen
des Landes hinauszukommen. In denselben Jahren begann der Kontakt mıiıt der Jugend ın
ÖOsterreıich. Gemeıhinsame Skifreizeiten auf dem Hubertushaus, eın Tretten auf dem Wılden-
steın mıiıt Pater Ildetons Bergmann, Dreiländertreffen 1mM Don-Bosco-Haus damalıge
Aktivitäten.

Bei der Gründungsversammlung des BDK] ın Hardehausen gab eiınen Tagesordnungs-
punkt ZUur Bildung vn Patenschaften für die Ostanteıle der Diözesen Berlıin, Paderborn,
Fulda, Würzburg und den weıteren Diözesen in der ÖOstzone. Wır entschieden uns damals für
Ost-Berlın. Es gab einen lebhatten Austausch, solange dieser möglıch WAar. Viele Mädchen
nahmen teıl unseren Freizeıit- und Werkwochen. Persönliche Beziehungen, Brietfftreund-
schaften ahnten sıch An den Katholikentagen 9572 und 958 gab gemeinsame ager
und Tretten mıt den Patendiözesen. Paketaktionen gehörten a  S

Wır standen VOT der Aufgabe, die Flüchtlingsjugend, die noch in Lagern lebte, aufzusuchen
und integrieren. Schon 947 1elten WIr die Ferienwoche für Flüchtlingsmädchen 1mM
All au Osterbegegnungen miıt Kar- und Osterlıturgie 1mM Jugendhaus Wernau tolgten.
Au erdem 1st Pater Bernd Sıeber und artına Kärcher Von Neuhausen NCNNECN, die viele
Jahre lang eın Sommerzeltlager für Hunderte Von Flüchtlingskindern und -Jugendlichen
veranstalteten und leiteten. Mıt großer Begeisterung erlebten die Jugendlichen, ternab VON

ıhrem schwier'! Flüchtlingslagerleben eıne fröhliche Jugendgemeinschaft und darın auch
eıne menschenf}reundliche Kirche. Auch War in den ersten Jahren nach 945 eın eigener
Referent, Stephan Thome, für dıe Jugendlichen ın den Flüchtlingslagern ın Esslıngen und ın
Ulm 1m Jugendhaus Wernau angestellt.

Als ıch 1imM Januar 1947 nach Wernau kam, hatte Robert Steeb mıiıt seınen damalıgen
Miıtarbeiterinnen diıe Nummer einer Führerinnenzeitschrift verschickt, Materıal für die
sogenannten Heimabende. Mır wurde die Schriftleitung tür die weıteren Hefte anvertraut, diıe
WIır DIE LEUCHTE!® nannten. In der eıit VvVon 94 / bıs 956 erschienen 39 Folgen, deren
15 Robert STEEB, Leben und Wohnen heute. Fıne Wanderausstellung Katholischer Jugend, in: Kateche-
tische Blätter Nr. 8, 1955, 341
16 Im Selbstverlag Bischöfliches Jugendamt Wernau.
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Tıtelblatt spater von dem Künstler Roland Peter Litzenburger gestaltet wurden. Die
Führerinnenzeitschrift unserer Diıözese diente dem geistigen Zusammenhalt den Führe-
rınnen, schuf eın gemeınsames Bewußtsein für unsere gemeinsame Arbeit, rachte christliches
Gedankengut in die Gruppen und vermuittelte methodische und praktische Anleıtungen für die
Leıteriınnen der Gruppen aller Altersstuten. Fbenso hatte die Mannesjugend anfänglich eiıne
Führerzeitschrift, KOMPASS gENANNT, die aber keine lange Lebensdauer hatte. 948 nach der
Währungsreform gründeten WIr den QUERSCHNITT *®, eıne gemeinsame Inftormationszeit-
schrift, die sıch VOT allem die Mannesjugend 1m Laufe der Jahre verdient gemacht hat Sıe
WAar, mıiıt dem Beitragswesen gekoppelt, ıne schwierige Sache Denn damals viele Leute,
auch Jugendliche, auf dem Hıntergrund gemachter Erfahrungen 1im Drıtten Reich, Organısa-
tionsscheu. 948 vertaßte iıch eın FASTENWERKHEFT }?, 950 die Broschüre MÄDCHENBILD *,
die ın 50 000 Exemplaren verbreitet WAal. Später veröffentlichte ich eın kleines Buch mıiıt dem
Tıtel WIrR SIND NOCH ZieL4!. das die Problematik der jungen alleinstehenden
Frauen aufzugreifen versuchte. Viele Von ıhnen standen VOT der Sıtuation, nıcht heiraten

Onnen, da die Partner 1mM Krıeg gefallen JUGEND SINGT “* War eın Singeheft von

Leopold Katt, das eıne Zeıtlang die einzıge Grundlage für das Sıngen der Jugend WAar.
Dıie Jugendarbeıt WAar nach Altersstuten gegliedert. Dıie 10-12)jährigen und dıe 12-14)jähri-

gCNn zaählten Zur Vorstufe des Bundes, »Frohschar«, geENANNT. Sıe hatte ihre eigene Führung,
ebentalls auf allen kırchenorganischen Ebenen. Dıie 14-18)jährigen zaählten ZUTr »MädchenjJu-
gend« und dıe über 18jährigen Zur »Frauenjugend«. Dıie gleiche Einteilung nach Altersstuten
galt bei der Mannesjugend. Dıie 10-14Jährigen nannte InNnan »Jungschar«, danach kam die
»Jungenschaft« und die über 18-jährigen bezeichnete INan als »Mannesjugend«. Wır nıe
Sanz glücklich über die Formulierungen, doch tanden WIr keine zutrettenderen. Dıie
Diözesanführerin für die »Frohschar« ın der Diözese Annı Schneıider, tür die »Jungschar«
Bruno uüyer

Dıie Autbauzeit kırchlicher Jugendarbeıt nach 945 War ZWAar eıne fordernde, den ganNzcCch
Menschen in Anspruch nehmende eıt och empfinde iıch sıie heute noch als eine schöne
reiche Zeıt, die uns alle viel lernen 1e6 Meın Leben lang bleibe ich für diese eıt und für die
Chance dieses Anfangs ankbar.

Ebd
18 Ebd

Ebd
Ebd
EbdP  Leopold KATT, Jugend sıngt, Seelsorgeamt der 10zese Rottenburg-Stuttgart 947/48


